
Sollte er ſagen, was er wußte? Dann war Steinthal
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n 35.

Zu den Ausweiſungen in den öſtlichen
Provinzen.

II.

Renegaten des Deutſchthums ſei Folgendes mitgetheilt:
Jm März des Jahres 1848 wurde eine Compagnie

des 21. Regiments aus Schneidemühl nach Czarnikau be-
ordert, woſelbſt Unruhen ausgebrochen ſein ſollten. Als
die Compagnie mit Tagesanbruch an dem Beſtimmungsort
eingetroffen war und auf dem Markt Aufſtellung genommen
hatte, fanden ſich einige Herren ein, darunter ein Herr
Sezumann wahrſcheinlich ein Verwandter des jetzigen
Abgeordneten, der ſich ſo energiſch gegen ſeine deutſche
Abſtammung verwahrte), und ſtellten ſich dem komman-
direnden Offizier als Deputirte des polniſchen National-
Comités vor.

und Ordnung zu ſehen“,
Zweifel an der Richtigkeit dieſer Behauptung aus, indem
er die Herren darauf hinwies, daß die Poſt und Kreis

Herr Sczumann und ſeine Begleiter blieben aber bei dem
Geſagten und ergingen ſich in den größten Unterthänig-
keits- und Loyalitäteverſicherungen gegen den König von
Preußen; ihre Abſichten ſeien nur gegen Rußland gerichtet.
Da erhob ſich plötzlich eine Stimme aus dem Volkshaufen,
der ſich inzwiſchen auf dem Marktplatz gebildet hatte, mit
dem Ruf: „Glauben Sie es ihnen nicht, ſie lügen, ſo wie
ſie s Maul aufthun!“

Jn der Stadt Gneſen, in deren Dom die Gebeine
des heiligen Adalbert ruhen (in Prag befindet ſich derſelbe
Heilige auch), ſtand 18 Jahre lang bis zum Jahre 1848
das 18. Jnfanterie-Regiment, welches meiſt polniſche
Soldaten zählte. Bei Beginn der R volution deſertirten
die Soldaten maſſenhaft von ihren Poſten, ſodaß das

Stelle Pommern einrückten. Dieſe nahmen auch bald den
heiligen Adalbert in der Perſon eines katholiſchen Clerikers
gefangen, welcher nächtlicher Weile die Poſten beſuchte
und zur Deſertion aufforderte, aber wohl davon keine
Ahnung hatte, daß ihm dieſes Manöver bei den Pommern
nicht gelingen würde.

Jn den Gefechten bei dem polniſchen Städtchen Buk
wurden 13 So daten und ein Feldwebel (wenn ich nicht

Zur Charakteriſtik dieſer im geſtrigen Artikel erwähnten

Auf die Frage, zu welchem Zweck ſie nach
Czarnikau geſandt wären, antworteten ſie: „Um auf Recht

Der Offizier drückte ſeinen

kaſſe in Beſchlag gelegt, der Landrath geflüchtet ſei u. ſ. w.

Monaten in Pofen von König Friedrich Wilhelm IV. un
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irre von einem Garderegiment) in einer Straße verwundet
Ende geommen, iſt fraglich, da thatſächlich ziemlich vielezurückgelaſſen und dort in ihrer hilfloſen Lage von pol-

niſchen Weibern in der entſetzlichſten Weiſe verſtümmelt
und mit Aexten erſchlagen. Noch ſehe ich einen Wagen
vor mir, bedeckt mit todeswunden, in blutige Lumpen ge
hüllten, geiſterbleichen Judenweibern, in Reſchan von ihren

handelt und verſtümmelt. Bis zu dieſer hyänenartigen
Grauſamkeit hatte der Fanatismus die Polenweiber Dank

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Richtiger geſagt, Sie haben ihn gezwungen, Jhren
Bedingungen ſich zu fügen, Sie verkauften ihm dafür Jhre
Verſchwiegenheit“, ſagte der Aſſeſſor, deſſen Blick durch
dringend auf dem hageren Manne ruhte. „Wollen Sie
nicht der Wahrheit die Ehre geben?“

„Jch ſage nur, was ich weiß!“
„Sie thun es nicht, und Sie laden dadurch den Ver

dacht der Mitſchuld auf ſich. Sie wiſſen, auf welchem
Wege und durch welche Mittel Steinthal ſein Vermögen
erworben hat; wollen Sie es mir ſagen

„Durch Er-ſchaft.“
„Das iſt keine Antwort.

wo wohnte der Erblaſſer
„Soviel ich weiß, eine Tante, die in Böhmen wohnte.“

Wen hat er beerbt, und

Gefährdung der Ruhe in den öſtlichen Provinzen durch
die vielen fremdländiſchen Polen ſieht, iſt es da nicht
ihre Pflicht, ſelbſt mit Hintenanſetzung einer manchmal
vielleicht wünſchenswerthen Rückſicht, Ausweiſungsmaß-
regeln zu treffen, um größerem Unheil vorzubeugen?
Unſere Regierung befindet ſich wohl hier in derſelben
Lage, wie ein guter Hauswirth, der einen brenzlichen 53 n zuGeruch in ſeinem Hauſe wahrnimmt und darum zunächſt wendung nur rectificirten Branntweins aus Geſundheitsrück-
beſtrebt iſt, alle leicht brennbaren Stoffe aus dem Gebäude
zu entfernen.

bemerken will, nachdem
für den Ausbruch von Unruhen mehr vorlazen, nach 6

beanſtandet in Amt und Würden wieder eingeſetzt wurde.
Leider iſt mir nicht bekannt, wie damals Se. Heilig-

keit, der Papſt, dieſe Maßregelungen eines Kirchenober-
hauptes in Preußen aufgenommen hat; ich glaube aber,

Regiment ſchleunigſt verlegt werden mußte und an deſſen er hat ſich zu deſſen Gunſten nicht einmal geregt und die
ſchwarze „Perle von Meppen“ war damals in jener par
lamentloſen Zeit noch nibht entdeckt. K.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn den Bundesraths Ausſchüſſen für das
Branntweinmonopol fanden am Montag und Dienstag
Sitzungen ſtatt, in denen die zweite Leſung vorgenommen
werden ſollte; ob man damit in den beiden Sitzungen zu

Abänderungsanträge geſtellt und angenommen worden
ſind. Es ſteht noch nicht feſt, ob ſchriftlicher Bericht
ſeitens der Ausſchüſſe erſtattet wird, doch gilt dies als

ſehr wahrſcheinlich. Es iſt anzunehmen, daß, wie der
polniſchen Schweſtern in der gräßlichſten Weiſe gemiß-
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„Auf welchem Wege hat Steinthal das Geld em
pfangen

„Na, die Poſt wird es ihm wohl ins Haus gebracht
haben“, ſagte Strick mit einem abermaliger Achſelzucken.
„Jch hab' mich um die Geſchichte nicht weiter gekümmert;
wenn man von einem Verwandten abhängt, darf man ihm

waren! Wollen Sie auch jetzt noch nicht geſtehennicht mit neugierigen Fragen läſtig fallen.“
„Das Alles ſind Lügen!“ rief der Aſſeſſor entrüſtet.

„Sie wiſſen ſehr genau, daß Steirthal das Geld durch
ein Verbrechen erworben hat! Was iſt in der Sturmnacht
im vorigen Herbſt geſchehen? Sie wiſſen es, Sie waren

zugegen, Sie haben ſich an der durklen That betheiligt.“
Beſtürzt war Kaspar Strick unwillkürlich zurückge-

dieſe offene Anklage ſchien er nicht erwartet zu
en.

Gang der Ausſchußberathungen, auch der event. zu er
ſtattende ſchrifiliche Bericht vertraulich behandelt werden
dürfte. Die finanziellen Erörterungen in den Ausſchüſſen

verloren, und in ſeinem Jntereſſe lag es, dieſen Mann
zu retten.

Daß das Gericht überzeugende Schuldbeweiſe beſitzen
ſollte, konnte er nicht glauben, trotziges Leugnen war alſo
geboten.

„Jch weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen“, er
widerte er, das Haupt zurückwerfend, „ich bin mir keiner
Handlung bewußt, die ich nicht vor dem Geſetz verant
worten könnte.“

„Sie wollen alſo nichts geſtehen
„Was ſoll ich geſtehen? Jch weiß, es werden ſonder-

bare Gerüchte über Gerhard Steinthal verbreitet; der bos-
hafte Neid gönnt ihm die Erbſchaft nicht, und dabei ärgert's
die Leute, daß er ihre Neugier nicht befriedigen will.
Aber alle dieſe Gerüchte ſind nur Verleumdungen, es iſt
kein wahres Wort an ihnen.“

„Wir haben Beweiſe“, ſagte der Aſſeſſor, und wieder
ruhte ſein durchdringender Blick feſt auf dem fahlen Ge
ſicht des Zeugen! „Gerüchte allein würden mich nicht zu
dieſem Verhör veranlaßt haben, das ſollten Sie bedenken.

Jn jener Nacht iſt ein Herr aus NewYork hier ſpurlos
verſchwunden, er führte viel Geld bei ſich, und wir wiſſen,
daß Steinthal ihn als Dienſtmann zur Bahn begleitet hat.
Sie haben ſich unterwegs zu ihm geſellt, ihr hartnäckiges
Leugnen beweiſt mir, daß Sie an der That betheiligt

„Was Sie da ſagen, iſt falſch, wenigſtens ſoweit es
meine Perſon betrifft“, erwiderte Strick, mit der Hand
über ſeine Stirne fahrend, „ich habe den Herrn, der ver
ſchwunden ſein ſoll, nicht geſehen.“

„Jedenfalls haben Sie von jener That Kenntniß
gehabt!“

„Auch das nicht.“
„Die Aufnahme im Hauſe Steinthals beweiſt es.“

Es wäre wirklich wünſchenswerth, wenn ein
zelne Parteiführer, welche ſelbſt gegen ihr beſſeres Wiſſen
die Regierung in ihren nationalen Beſtrebungen zu hemmen
ſuchen, lediglich um Oppoſition zu machen, auch einmal
eine derartige Reiſe antreten würden, wie ſ. Zt. der Erz-
biſchof Dunin, welcher übrigens, wie ich hier ſchließlich

keine weiteren Befürchtungen

deutete, jetzt in einer Denkſchrift näher ausgeführt.
Er wünſcht:

Erhaltung der Majſſchraumſteuer unter einer geringen Er
höhung derſelben für die Kartoffelbrennereien, facultative Fabrikat
ſteuer für Preßhefefabriken und Kornbranntweinbrennereien;
Regulirung und dadurch Erhöhung der Exportbonification „ohne
Exportprämie“, nämlich von 16 auf 20 Mark, weil jetzt das
„Schwinden“ nicht genügend berückſichtigt ſei. Beſchränkung der
Production und dadurch Aufbeſſerung der Spirituspreiſe ver
mittelſt einer um 33 höheren Normirung der Maiſchraum-
ſteuer für den nach des Verfaſſers Anſicht unrationellen Betrieb
in den Sommermonaten; für das Reich 150 Millionen Mark
Mehreinnabme aus einer Branntwein-Conſumſteuer, ohne da-
durch die Brennereibcſitzer zu belaſten; zu Genußzwecken Ver

ſichten, wodurch auch die Spritfabrikation und der Spiritus-
handel wieder aufblühen würden. Erhebung und ſchnelle Ein
führung eines Branntweinſteuergeſetzes.

Dieſes Programm darf jedenfalls als ein Beweis
dafür angeſehen werden, daß man in den Kreiſen der
Sachverſtändigen die verſchiedenen Zwecke,
welche mit dem Monopol verfolgt werden, ohne das-
ſelbe für erreichbar hält. Die Conſumſteuer“,
welche der Verfaſſer der Denkſchrift vorſchlägt, iſt ähnlich
der in Frankreich beſtehenden Fabrikatſteuer gedacht, indem
ſie nicht vom. Spiritusproducenten, ſondern erſt beim
Uebergang des n in den Verkehr vom Händler
bezahlt werden ſoll. Der Verfaſſer hält auch ihre allmäh-
liche weitere Erhöhung nicht für ausgeſchloſſen. Die Ver
bindung der Maiſchraumſteuer mit ihr hat offenbar den
Zweck, die Beibehaltung einer Exportvergütung zu er-
möglichen.

Das Reichsverſicherungsamt hat den alljährlich
an den Reichskanzler zu erſtattenden Geſchäftsbericht
nunmehr für die Zeit bis zum 31. Dezember 1885 ein
gereicht. Aus demſelben iſt zu erſehen, wie umfangreich
und intenſio zugleich die Arbeiten gefördert werden mußten,
um das Unfallverſicherungs- Geſetz rechtzeitig in
Kraft treten laſſen zu können.

Die Allerhöchſte Botſchaft vom 14. April 1883, laut welcher
Seine Majeſtät der Kaiſer auf die raſche Einführung der Unfall
verſicherung hohen Werth leate, der Umſtand, daß zum 1. Oktober
zahlreiche Privat Unfallverſicherungsverträge abliefen, endlich
die Rückſicht auf die zahlreichen ſchweren Unfälle, welche täglich
neues Elend in die Kreiſe der Arbeiterbevölkerung brachten
des Anſchwellens der zerſetzenden Haftpflichtgeſetze nicht zu ge
denken dieſes Alles mußte dem Reichs Verſicherungsamt die
äußerſte Beſchleunigung der Oraaniſationsarbeiten zur Pflicht
machen. Am 14. September 1885 konnte berichtet werden, daß

bin. Daraus, daß ich ſeine Unterſtützung angenommen
habe, kann mir doch kein Vorwurf gemacht werden!“

Der Aſſeſſor ſchwieg, er nahm ein Aktenheft vom
Tiſche und blätterte eine Weile darin, dann rückte er mit
entſchloſſener Miene die Brille dicht vor die Augen.

„Es wäce unnütz, wollte ich jetzt noch weitere Fragen
an Sie richten“, ſagte er, „Sie werden in einem ſpäteren
Verhör wohl andere Saiten aufziehen und dann zu ſpät
bereuen, daß Sie nicht in der erſten Stunde der Wahr-
heit die Ehre gegeben haben. Da ich Sie jetzt als An
geklagten betrachten muß, kann ich Sie nicht vereidigen,
denken Sie in der Unterſuchungshaft über Jhre ſpäteren
Ausſagen ernſtlich nach.“

Er winkte dem Gerichtsdiener; Kaspar Strick wollte
gegen ſeine Verhaftung proteſtiren, aber er kam nicht zu
Wort, in der nächſten Minute hatte er ſchon das Bureau
verlaſſen.

„Daß er ſich an der That ſelbſt betheiligt hat, glaube
ich nicht“, ſagte der Jnſpektor, der dem Verhör ſchweigend
beigewohnt hatte, „wohl aber bin ich überzeugt, daß er
ſie kannte.“

„Und der Hehler wird ſo gut beſtraft, wie der Steh-
ler“, erwiderte der Aſſeſſor mit gedankenvoller Miene.
ſo n der Andere ebenſo trotzig und hartnäckig leugnet,

0

„Den Beweiſen gegenüber, die Sie beſitzen wird er
es ſchwerlich können!“

„Wir werden ſehen“, ſagte der Unterſuchungsrichter,
indem er an der Glockenſchnur zog, „ich hoffe, daß die
Hausſuchung noch weitere Beweiſe zu Tage fördern wird.

Gerhard Steinthal trat ein, er ſchien ſeine Wuth be
zwungen und ſeine Faſſung wiedergefunden zu haben.

„Sie wollen eine Erbſchaft gemacht haben“, ſagte
der Aſſeſſor, nachdem die üblichen Vorfragen erledigt

„Sie beweiſt nur, daß ich mit Steinthal verwandt waren, „Sie ſind über Nacht plötzlich ein reicher Mann



Alles ſo weit vorbereitet ſei, um die Unfallverſicherung am I.
Oktober 1885 in Kraft treten zu laſſen.

Nicht weyiger als 53 Generalverſammlungen wurden in der
Zeit vom 7. Januar bis 11. April 1885 in den Hauptinduſtrie-
zentren Deutſchlands abgehalten, an welchen Vertreter des Reichs
verſicherungsamtes theilnahmen. Jn dieſen Verſammlungen waren
12578 Betriebsunternehmer perſönlich und 32881 Unternehmer
durch Vollmacht vertreten. Zur Zeit beſtehen 51 genehmigte

ſchaften vertheilen ſich folgendermaßen Es beſtehen 24 Reichs
berufegenoſſenſchaften mit 86879 Betrieben und 1392 138 Arheitern,
22 andere Berufsgenoſſenſchaften, welche ſich über die Grenzen
eines Bundesſtaates hinaus erſtrecken mit 67456 Betrieben und
981085 Arbeitern zuſammen alſo 46 größere Berufsgenoſſen-
ſchaften mit 154335 Betrieben und 2373223 Arbeitern. Ferner
beſtehen 5 Berufsgenoſſenſchaften, welche innerhalb des preußiſchen
Staatsgebietes bleiben, mit 14033 Betrieben und 229864 Ar
beitern, 2 Berufsgenoſſenſchaften desgleichen in Bayern mit
10985 Betrieben und 47 782 Arbeitern, 2 Berufsgenoſſenſchaften

in Sachſen mit 3056 Betrieben und 123 438 Arbeitern,
1 Berufsgenoſſenſchaft desgleichen in Württemberg mit 4311 Be
trieben und 13 167 Arbeitern und 1 Berufsgenoſſenſchaft desgleichen
in Elſaß Lothringen mit 247 Betrieben, und 56745 Arbeitern;
zuſammen alſo 11 Landesberufsgenoſſenſchoften mit 32632 Be
trieben und 470996 Arbeitern. Jnsgeſammt beſtehen mithin 57
e genoſſenſchaften mit 186967 Betrieben und 2844219 Ar

itern.
Der Bericht betont, daß die Wie die Neuordnung der

Dinge, welche ihr eine berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation und
die Befreiung von den Haftpflichtgeſetzen bracht heifällig auf
genommen habe. Faſt ſämmtliche Jnduſtriezweige ſtellten recht-
zeitig Anträge auf Berufung von Generalverſommlungen zum

zwar 90 Prozent aller verſicherungspflichtigen Betriebe. Jn
allen Generalverſammlungen wurden auf Anregung des Reichs-
Verſicherungsamtes die Statutenfrage ſofort erörtert und ſo ein
bedeutungsvolles Material für Aufſtellung des Normalſtatuts
Vrrrrgſip Raſch konnten die Statutenentwürfe in Folge der

orreviſionen erledigt werden. Am 10. Juli wurde bereits dasletzte Statut genehmigt. Proteſte oder Beſchwerden in Betreff
der Gültigkeit der in den General und Genoſſenſchafte verſamm
lungen gefaßten Beſchlüſſe ſind nicht erhoben worden. Vor
September 1885 war die innere Organiſation bei allen Berufs
genoſſenſchaften durchgeführt. Dieſelbe umfaßt 57 Genoſſenſchafts
vorſtände mit 696 Mitgliedern, 313 Sektionsvorſtände mit 1818
Mitgliedern und 5269 Vertrauensmänner.

uf die Wiederverwendung der infolge der neueren Geſetz
gebung ſtellenlos gewordenen PrivatUnfallverſicherungsbeamten
wurde beſonders Bedacht genommen. Soweit bekannt, ſind 79
von dieſen Beamten bei den Berufsgenoſſenſchaften als Geſchäfts
führer c. angeſtellt worden. Zur Zeit ſind noch 8 ehemalige
Privat Unſalloerſicherungsbeamte im Reichsverſicherungsamte
beſchäftigt, nachdem mehrere andere aus dem Bureau des Reichs
verſicherungsamtes heraus bei den Berufsgenoſſenſchaften eine
Anſtellung gefunden haben.

Bei dem Antrag auf Erneuerung des So-
zialiſtengeſetzes hat der Vorſchlag einer fünfjährigen
Gültigkeit wegen ſeiner langen Dauer allgemein überraſcht.
Man wird annehmen dürfen, daß die Regierung die Ver
längerung auf fünf Jahre nicht als unerläßliche Bedingung
betrachtet, ſondern die Friſtbeſtimmung von vornherein als
einen Gegenſtand weiterer Vergleichsverhandlungen anſieht.
Es iſt von Jntereſſe, ſich die Gültigkeits)auer nach den
verſchiedenen Geſetzentwürfen zu vergegenwärtigen. Der
erſte, im Mai 1878 vorgelegte, vom Reichstag abgelehnte
Entwurf ſchlug drei Jahre vor. Der zweite, im Septem-
ber 1878 vorgelegte Entwurf enthielt eine Zeitbeſchränkung
überhaupt nicht, der Reichstag ſetzte aber eine Gültigkeits-
dauer von 2 Jahren (bis 31. März 1881) feſt. Jm
Februar 1880 wurde alsdann eine neue Vorlage ein-
gebracht, welche die Gültigkeit des Geſetzes auf fünf Jahre
W 31. März 1886) ausdehnen wollte. Der Reichstag
etzte aber 3/, Jahre feſt (bis 30. Septbr. 1884), indem

er von der Anſicht ausging, daß einer ganzen Legislatur-
periode die Entſcheidung über ein ſo wichtiges, auf Zeit
erlaſſenes Geſetz billiger Weiſe nicht entzogen werden
dürfe. Der im März 1884 vorgelegte Geſetzentwurf
ſchlug von Anfang an eine Gültigkeitsdauer von nur zwei
Jahren vor (bis 30. September 188 und der Reichstag
beſchloß demgemäß. Die lange Friſt von fünf Jahren

vorausſichtlich auch jetzt in erſter Linie angefochten
werden.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. v. M.
erklärte der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff, die Militärverwaltung werde in Zukunft das Prinzip,
volniſche Soldaten in rein deutſche Regimenter ein-
zuſtellen, noch ſchärfer als bisher zur Geltung bringen.
Dieſes Prinzip kam zuerſt kurz nach dem deutſch-franzöſiſchen
Kriege in größerem Umfange zur Anwwendung, indem die poſen-
ſchen Regimenter vorzugsweiſe mit Deutſchen recrutirt, und die
Mannſchaften der Erſatzbezirke dieſer Regimenter auf die Truppen
der weſtlichen Provinzen vertheilt wurden. Es erhielten die vier
poſenſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 18, 19, 58 und 59 ihren
Bedarf überwiegend aus dem Bereiche des IV. (ſächſiſchen)
Armeecorps.
und 59 zahlreiche Recruten aus den Be irken der Magdeburgiſchen
LandwehrRegimenter 27, 67, 26 und 66 (Aſchereleben, Halle,
Bitterfeld, Torgau, Stendal, Burg, Halberſtadt, Neuhaldens-

eworden, und Sie behaupten, dieſer Reichthum ſei Jhnendurch Erbſchaft zugefloſſen.“

„Das iſt die Wahrheit“, erwiderte Steinthal mit
ſcheinbarer Ruhe.

„Können Sie es beweiſen?“
„Welche Beweiſe verlangen Sie?“
„Vorlegung der Dokumente, die Jhnen in Folge dieſer

Erbſchaft zugegangen ſein müſſen! Wer hat Jhnen das
Geld ausgezahlt

„Ein Herr aus Böhmen, der zu dieſem Zwecke hier-
her geſchickt worden war.“

„Und der nun wohl nicht mehr aufzufinden iſt?“ ſagte
der Richter mit ſcharfer Betonung. „Sollte es nicht ein

ie plötzlich ein vermögender Mann wurden, haben Sie
einen Herrn aus New York zur Bahn begleitet, erinnern
Sie ſich deſſen noch

Steinthal hatte die Brauen hoch emporgezogen, ſein
Blick ruhte ſtarr auf dem Fragenden, Beſtürzung ſpiegelte
ſich in ſeinen verzerrten Zügen.

„Das kann ja ſein“, erwiderte er, „ich habe manchen
Reiſenden zur Bahn gebracht.“

„Weichen Sie mir nicht aus, ich ſpreche von einem
Amerikaner, deſſen Koffer Sie trugen.
nicht nüchtern, er hatte zu viel getrunken, erinnern Sie
ſich jetzt wieder

„Jawohl, jener Herr iſt abgereiſt.“
„Das iſt nicht wahr, er iſt auf dem Wege zur Bahn

verſchwunden!“
„Das begreife ich nicht“, ſagte Steinthal, der jetzt

verwirrt wurde, „auf dem Bahnhofe verließ ich ihn.“
(Fortſetzung folgt.)

Ende

wurden in die Regimenter Nr. 58

e

Der Herr war

rieſiwen 62, eagimenter 14, 54, 21 und 61, deren Erſatzbezirke ebenfa umund S errichtete Berufsgenoſſenſchaften. Dieſe 57 Berufsgenoſſen imenter

wen do ſeien Buben von Berge gen ſenchaſten, r Deren F.

geben habe.

leben), des Magdeburgiſchen Reſerve-Landwehr-Bataillons 36
und des Anhaltiſchen Landwehr- Regiments 93 (Deſſau, Bern
burg) eingeſtellt. während der den Regimentern Nr. 58 und 59
noch fehlende Bedarf durch ſolche Mannſchaften aus der Provinz
Poſen gedeckt wurde, die ſchon einige Kenntniß der deutſchen
Svroche hatten. Ein gleiches Verfahren hat bezüglich der

en Re
Theil Recruten polniſcher Abkunft liefern, ſtattgefunden. Auf
dieſe Weiſe wurde eirerſeits das Geſchäft der ſoldatiſchen Aus
bildung erheblich erleichtert und andererſeits wurden den Polen
durch den längeren Aufenthalt in einer rein deutſchen Provinz,
während ihrer Militärdienſtzeit deutſche Sitte und Cultur einiger
maßen zugänglich gemacht.

Es iſt kein Geheimniß mehr, daß die Löſung der
Frage betreffend die Communalſteuerfreiheit der
Officiere beſondere Schwierigkeiten gehabt hat
wegen des Einfluſſes hoher militairiſcher Kreiſe,
die ſich einem Aufgeben des bisher eingenommenen Stand-
punktes, ſei es auch, um die Erledigung des Militair-
penſionsgeſetzes herbeizuführen, widerſetzt haben. Man
weiß auch, wie ungern ſich der Kaiſer dazu entſchließt,
Aenderungen in dem bewährten Militairweſen zuzuſtimmen.
Andererſeits dürfte die Regierung nach wie vor an der
Ueberzeugung feſthalten, daß die „Verkoppelung“ des
Militairpenſionsgeſetzes mit der Frage der Communal-
ſteuerfreiheit nach dem Verlangen der Reichstagsmehrheit

um ſo mehr, als die letztere Frage in
erſter Reihe den Preußiſchen Landtag angehi. Die ganze
Angelegenheit ſcheint jetzt auf dem Punkte angekommen zu
ſein, wo ſie aus der Sackgaſſe herausgebracht werden
kann. Jedenfalls wird ſich der Preußiſche Landtag
mit der Communalſteuerfreiheit der Officiere zu beſchäfti-
gen haben und hierdurch freie Bahn für das Gelingen der
Reichspenſionsgeſetze gemacht werden.

Die clericalen Blätter melden jetzt überein-
ſtimmend, daß der Probſt Dinder Königsberg nicht
verlaſſen und ſeine Zuſtimmung zu ſeiner Ernen-
nung zum Erzbiſchof von Poſen noch nicht ge-

Natürlich bedeutet das Letztere nur, daß
die Verhandlungen, welche im Zuſammenhang mit dieſer
beabſichtigten Ernennung über geſetzgeberiſche Aenderungen
ſtattfinden, noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jn die
Stimmungen, mit denen man im clericalen Lager
jetzt dieſen Verhandlungen folgt, laſſen folgende Sätze des
„Weſtfäl. Merkur“ einen Einblick thun:

„Sollte wirklich der Culturkampf durch neue Kirchenvorlagen
im Weſentlichen beendigt werden bis heute glauben wir aller
dings nicht daran dann wird die allgemeine politiſche Richtung
des katholiſchen Volkes in Zukunft unfehlbar nach der Seite hin
aravitiren, welche ſich am eifrigſten zeigt, uns zu helfen. Es
kommt hierbei weniger auf die beutige Haltung der katholiſchen
Blätter und ſelbſt auf die Anſchauungen unſerer Parteifübrer
an, denn weder dte Zeitungen noch die Parteiführer können ſichdem Drucke der öffentüchen Meinung entziehen. Wer im Volke

ſieht. darf nicht bezweifeln, doß die Katholiken mehr den
Liberalen zuneigen werden, als den Conſervativen, wenn
ſie bei den Erſteren mehr Jntereſſe für die Wiederherſtellung
unſerer Reſligionsfreiheit wahrzunehmen glauben und vieo
versa. Selbſtverſtändlich ſoll damit nicht geſagt ſein, daß
wir die Fahne des Centrums verlaſſen und ſchlechtweg
liberal und conſervativ werden könnten, nein, aber das
Centrum ſelbſt wird durch die Volksmenge je nach der Entwick-
v der Dinge mehr auf die linke oder rechte Seite gedrängt
werden.“

Dieſe Eröffnung einer Art kirchenpolitiſcher Sub-
miſſion, meint die „Nat.-Ztg.“, iſt ziemlich naiv. Be
merkenswerth iſt aber das darin liegende Zugeſtändniß,
daß das Centrum nach der Beendigung des kirchen
politiſchen Streites keine ſelbſtſtändige politiſche
Bedeutung mehr haben würde. Wir glauben allerdings,
daß es weder liberal, noch conſervativ werden, ſondern
ſich auflöſen würde, wenn auch nicht ſofort.

Der Frankfurter Wahlverein hat in ſeiner Ver-
ſammlung vom 6. Februar nach einem Vortrag des Herrn
Directors Maurer aus Landau bei Anweſenheit und mit
Zuſtimmung einer großen Zahl ihm nicht angehöriger
national geſinnter Einwohner von Frankfurt a. M. fol
gende Erklärung beſchloſſen:

1) Wir ſind in voller Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß
des Abgeordnetenhauſes vom 30. Januar 1886 und begrſißen
aufs Freudiaſte den bei der Verbandlung über denſelben zu Tage
getretenen feſten Willen der preußiſchen Staatsleitung, mit allen
geſetzlich zuläſſigen Mitteln nicht allein der ferneren Zurück-
drängung des deutſchen Elementes in den Oſtprovinzen Schranken
zu ſetzen, ſondern auch die Ausbreitung des Deutſch hums in
denſelben zu befördern. 2) Wir boffen, daß auch die dem Reiche
nicht angehörigen Deutſchen in dem bei jenen Verhandlungen
zum Ausdruck gebrachten Nationalgefühl erneuten Sporn und
Antrieb finden werden, ihr Volksthum gegenüber den andrängen-
den Entdeutſchungsverſuchen mit aller Macht aufrecht zu erhal-
ten, und erklären es für eine Pflicht des deutſchen Volfes, die
dahin gerichteten Beſtrebungen unſerer Stammesgenoſſen bei
jeder Gelegenheit nach Kräften zu unterſtützen.

Dem „Kuryer Poznvonski“ zufolge hat das Metro-
politan- Kapitel von Poſen geſtern ein vom 2. Febr.
datirtes Schreiben des Papſtes erhalten, in welchem
Leo XIII. amtlich kopſtatirt, der Kardinal Ledochowski
babe reſignirt; rer (der Papſt) ſei durch die Lage der
Dinge genöthigt geweſen, ſelbſt zur Nomination ſeines
Nachfolgers zu ſchreiten und habe den Propſt Dinder
dazu auserſehen. Er hoffe, das Kapitel werde dem

künftigen Erzbiſchof mit Rath und That beiſtehen.

Der Entwurf des Geſetzes, betreffend die Be
förderung deutſcher Anſiede lungen in den Pro-

vinzen Weſtpreußen u en, welcher am DiensSpzr aus New ork geweſen ſein Jn der Nacht. in der e Weſtpreuß nd Poſ elch D
tag ſeitens der Staatsregierung im Abgeordnetenhauſe ein-
gebracht wurde, lautet:

„Wir Wilhelm verordnen unter J plimmung beider Häuſer
des Landtages der Monarchie was folgt:

Der Staatsregierung wird ein Fonds von 100 Millioven
Mark zur Verfü ung geſtellt, um zur Stärkung des deutſchen
Elements in den Previnzen Weſtvreußen und Voſen gegen
voloniſirende Beſtrebungen durch Anſiedelung deutſcher Bauern
und Arbeiter

1. Grundſtücke käuflich zu erwerben.
2. ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten zu beſtreiten, welche

entſtehen
a) aus der erſtmaligen Einrichtung,
b) aus der erſtmaligen Regelung der Gemeinde-, Kirchen

und Schulverhältniſſe
neuer Stellen von mittlerem oder kleinem Umfange oder
ganzer Landgemeinden mögen ſie auf beſonders dazu
angekauften (Z. 1) oder auf ſonſtigen, dem Staate gehörigen
Grundſtücken errichtet werden.

Bei Ueberlaſſung der einzeinen Stellen (F 1) iſt eine ange-
meſſene Schadloshaltung des Staats vorzuſehen.

Die Ueberlaſſung kann in Zeitpacht oder zu Eig un
erfolgen.

8 3.
Die Beträge, welche der Staat als Schadloshaltung

erhält, fließen zu dem im 8 1 Sezet neten Fonds.
5

Zur Bereitſtellung der Summe für die im S 1 gedachte
Verwendungszwecke ſind Schuldverſchreibungen auszugeben

Wann, durch welche Stelle und zu welchen Beträgen
welchem Zinsfuß, zu welchen B dingungen der Kündigung
zu welchen Kurſen die Schuldverſchreibungen verausgabt werde
ſollen, beſtimmt der Finanzminiſter.

Jm Uebrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung de
Anleihe und wegen Verjährung der Zinſen die Vorſchriſte
des Geſetzes vom 19. December 1869 (Geſetzſamml. S. 1197) zu
Anwendung.

s 5.
Die aus Anlaß der s 1 und 2 dieſes Geſetzes ſtattfindende

Akte der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grund
buchrichterlichen Thätigkeit, ſind ſtempel- und koſtenfrei.

Dem Landtage iſt jährlich über die Ausführung der
bis 4 dieſes Geſetzes Rechenfcha zu geben.

Die Ausführung dieſes Geſetzes wird, ſoweit ſolche nach den
Beſtimmungen des S 4 nicht durch den Finanzminiſter erfolgt
einer beſonderen Kommiſſion übertragen welche dem Staats
miniſterium unterſtellt iſt.

e näheren Beſtimmungen über die uſammenſetzung dieſer
Kommiſſion, welcher je 2 Mitglieder der beiden Häuſer des
Landtags angebören ſollen, ſowie über den Sitz, den Geſchäſts
kreis und die Befugniſſe der Kommiſſion erfolgen im Wege
Königlicher Verordnung.

Jm Landtage des Herzogthums Braunſchweig wurde
am Dienstag bei der Berathung der Vorlage in Betreff
des neuen Huldigungseides ſeitens der ſtaatsratblichen
Commiſſion eine Erklärung abgegeben, welche dahin geht,
daß ſelbſtverſtändlich der neue Eid zur Beſtärkung
neuer, auf verfaſſungsmäßigem Wege begründeter Ver-
pflichtungen diene. Für die Frage, wie ſich der neue
Eid zu dem früheren Huldigungseide verhalte, ſei die
Thatſache entſcheidend, daß materielle Beſtimmungen der
Verfaſſang und daraus ſich ergebende Rechtsverhältniſſe
durch den Jnhalt des neuen Eides nicht berührt würden.
Der Ausdruck eines beſonderen Vorbehalts ſei nach
Anſicht der Commiſſion nicht erforderlich. Anderer-
ſeits ſei es mißlich, ſolchen Vorbehalt in Bezug auf Ver
pflichtungen aus dem früheren Eide durch einen förmlichen
Staatsakt zu ſanktioniren. Auf eine Anfrage des Abg.
Sallentien erklärte Staatsminiſter Graf Görtz-Wris-
ber g, daß er nicht im Entfernteſten daran denke, Wider
ſpruch zu erheben gegen die Erklärung der Commiſſion,
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil er, der Miniſter,
überzeugt ſei, daß jeder einzelne Abgeordnete und Landes-
einwohner es mit dem eigenen Gewiſſen abzumachen habe,
inwieweit er unter den gegenwärtigen Verh'ltniſſen, die
man heute noch nicht überſeben könne, ſich gebunden er-
achte durch den früher geleiſteten Eid. Hierdurch erklärte
ſich Abg. Sallentin befriedigt. Die Geſetzesvor-
lage wurde darauf einſtimmig angenommen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Das Unwohlſein des Kron-

prinzen Rudolph iſt ein ganz leichtes, durch Er
kältung hervorgerufenes und war das Befinden am Dienſtag
ein durchaus befriedigendes. Bulletins werden überhaupt
nicht ausgegeben.

Jn der am Dienſtag abgehaltenen Sitzung des öſter
reichiſchen Abgeordnetenhauſes beantragten die Ab-
geordneten Scharſchmid und Genoſſen einen Geſetz
entwurf, wodurch der Beſitzſtand der deutſchen
Sprache umfaſſendfeſtgeſtellt, die deutſche Staats-
ſprache mit entſprechenden Ausnahmen für Galizien und
die italieniſchen Landestheile normirt und der Begriff
der landesüblichen Sprache nach dem Grundſatze der Be
zirksüblichkeit erläutert wird. Heilsberg und Genoſſen
bringen eine Jnterpellation an den Miniſter- Präſidenten
darüber ein, ob gelegentlich der Ausgleichsverhandlungen
mit Ungarn auch die Frage der Einführung des
a ntweinmongpols zur Erörterung gelangen
werde.

Die Abgeordneten Kreuzig und Genoſſen brachten
einen Geſetzentwurf betreffend die Einführung eines Holz-
zolles zur Paralyſirung der deutſchen Holzzölle
und zum Schutze der Holzinduſtrie beſonders in den
Grenzgegenden ein. Sigl brachte die Jnterpellation an
den Handelsminiſter ein, ob derſelbe geneigt ſei, bei der
deutſchen Regierung die Herabſetzung der Tarife für Holz-
und Steinwaaren zu erzielen und ob in dieſer Beziehung
bei den Verhandlungen mit Ungarn das Erforderliche ver-
anlaßt ſei; ferner, ob die Regierung bereit ſei, zur Ver
vollſtändigung des ſchleſiſchen Lokalbahnnetzes die
Eiſenbahn Hannsdorf-Ziegenhals auszubauen.

Frankreich. Die neueſten Vorgänge in der Fran-
zöſiſchen Armee haben in der B völkerung ſelbſt, und
zwar auch im Kreiſe der gemäßigten republicaniſchen
Partei, einen peinlichen Eindruck hervorgerufen. Der
Wiener „Preſſe“ wird aus Paris hierüber geſchrieben:

.„Man wird dem Kriensminiſter gewiß die Berechtigung
nicht abſprechen, daß er Veränderungen in der Garniſons-
Gruppirung der Truppenkörper nach ſeinem Ermeſſen oder Be
lieben decretire, aber man muß es bedauerlich finden, doß ſolche
Acte unter dem Drucke einer Preſſton der Radicalen ſtattfinden.
Die Regierung ſcheint aber nicht die Macht oder den Willen zu
beſitzen, ſich dieſen Preſſionen zu entziehen. Sie geht Schritt
für Schritt weiter und vollendet nun bezüglich der Armee, was
mit der Geiſtlichkeit und den Verwaltungsbehörden begonnen
wurde, ohne daß man dabei berückſichtigt, wie wenig Sympa-
thien auf dieſem Wege für die Republik erworben werden.
Heute ſpricht man ſogar von einer Disciplinar-Unterſuchung,
die gegen General Schmitz eingeleitet werden ſoll; jedenfalls
hat ſchon die ſcharfe Sprache, welche der Kriegsminiſter in der
Kammer führte, gezeigt, daß er den radicalen Wünſchen keinen
Widerſtand entgegenſetzen wird, und daß ſonach eine Fortſetzung
von Maßnahmen zu befürchten iſt, die höchſt beklagenswerthe
Spaltungen in der Armee hervorrufen können.

Jn Belgien wirkt der katholiſche Klerus, Hand in
Hand mit der Regierung, ausnahmsweiſe für das deutſche
Volkselement, um zur beſſeren Befeſtigung ihrer Macht,
der „vaterländiſchen“ Sprache, dem Vlämiſchen,
zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen. Finden ſie doch beide
in den ſtreng klerikal geſinnten vlämiſchen Pro-
vinzen ihre Hauptſtütze. So iſt jetzt in der Kammer ein
Geſetz eingebracht und ſchon von der Commiſſion ange-
nommen, das das Vlämiſche als ausſhließliche
Gerichtsſprache für die vlämiſchen Provinzen einführt.
Der Erzbiſchof von Mecheln hat dem Antwerpener Nieder
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eutſchen Bunde eine von allen Biſchöfen vollzogene Er
ärung zugeſandt, in der der Klerus die Heraubildung
zlämiſch ſprechender Prieſter und die ausgedehnteſte An
endung des Vlämiſchen in allen katholiſchen Schulen
pfichert. Der Sprachenſtreit wird dadurch auf's Neue
ſeftig entbrennen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am Dienstag
gormittag einige Regierungsangelegenheiten, nahm dann
den Vortrag des Polizeipräſidenten Frhrn. v. Richthofen
atgegen und arbeitete Mittags mit dem Chef des Militär
lahinets v. Albedyll. Zum Diner waren keine Einladungen
gangen. Am Montag Nachmittag hatte der Kaiſer demIſten von Bismarck eine Audienz ertheilt und Abends
der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt, nach deren
Schluß im Palais bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine
ſeinere Theegeſellſchaft ſtattfand.

nach den Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
a uz begiebt ſich, wie wir erfahren, am Mittwoch Mittag

von Berlin nach Deſſau, um daſelbſt am Nachmittage den
Beiſetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen.

Zum Statthalter- Jubiläum des Kronprinzen
hatte auch die Greifswalder Hochſchule ihre Huldig-
ing auf telegraphiſchem Wege dargebracht. Darauf iſt
nach dem „Greifsw. Tgbl.“ an den Rektor der Hochſchule,
Profeſſor Schirmer, folgende telegraphiſche Antwort des

g dieſer
ſer des

eſchäfts
Wege

wurde

Betreff Kronprinzen ergangen:gangen:
a „Die freundlichen Worte, mit denen Sie Namens des aka
n geht, P dewiſchen Konsile Des heutigen Jubilänmsrages gedenken, haben
rkung mich aufrichtig erfreut. Jch erwidere dieſelben mit meinem
V 9 Nweczlichen Danke wie den beſten Wünſchen für das fernere Ge

er eihen der pommerſchen Hochſchule, der mein warmes Intereſſe
er neue P ſür alle Zeiten geſichert iſt. Friedrich Wilhelm, Kronprinz,
ſei die I Statthalter von Pommern.“
en der Jn dem Befinden des Prinzen Friedrich Leopold
ältniſe J it, wie man der „Köln. Z.“ aus Bomn ſchreibt, ſeit dem

d. eine weſentliche Beſſerung eingetreten, ſo daß der-
ſelbe jetzt fieberfrei iſt. Die behandelnden Aerzte ſind
Profeſſor Finkler und Dr. Kuhlmann aus Bonn. Zur
Conſultation war am 6. d. Geheimrath Gerhardt aus
Berlin eingetroffen, der aber mit Rückſicht auf das Be
finden des Prinzen Bonn wieder verlaſſen hat.

Prinz Georg von Preußen, welcher auf ſeiner
jüngſten Sommerreiſe auch das herrliche Achenſee in
Tyrol beſucht, hat, nachdem er erfahren, daß die
berühmten Rainerſchen Sänger wieder in Berlin ſind,
den alten Vater Rainer zu ſich ins Palais befohlen und
auf das Huldvollſte willkommen geheißen. Der biedere
Alpenſänge welcher ſchon vor ſo manchem gekrönten
Haupte ſeine Jodler erſchallen ließ, erbat ſich von der

ürden,

erklärte J guädigen Vermittelung Sr. Königl. Hoheit, mit ſeinen
s vor I Setreuen auch vor dem deutſchen Kaiſer ſingen zu dürfen

und ſieht nun der Erfüllung ſeines Herzenswunſches ent-
gegen. Der leutſelige Prinz unterhielt ſich über eine
Stunde lang mit dem einfachen Alpenſohn und entließ

Kron Fihn mit den Worten: „Auch ich ſehne mich ordentlich, Sie
ch Er P wieder zu hören.“
ienſtag S. M. Panzerſchiff „Friedrich Karl“, Komman
rhaupt J dant Kapitän zur See Stempel, iſt am 9. Februar c. in

Gibraltar eing troffen.
öſter Ein ſozialdemokratiſcher Putſch in Berlin, der

e Ab- J am Sonntag, gelegentlich des Begräbniſſes des Stein
eſetz- J wigers Dube, welcher bei dem Einſturz des Krahns auf
ſchen den Bau der Deutſchen Baugeſellſchaft am Hausvoigtei
aats- P platz verunglückt war, in Scene geſetzt werden ſollte, iſt
n und Y durch die Aufmerkſamkeit der Polizei noch rechtzeitig ver-
Zegriff J hindert worden. Das Begräbniß fand auf dem Kirchhof
r Be P der Georgen Gemeinde bei Weißenſee ſtatt. Etwa 200
noſſen P Parteigenoſſen, theilweiſe mit rothen Sa, leifen, hatten ſich
denten J dem Gefolge angeſchloſſen. Ein Polizei Lieutenant, zwei
Ungen J hberittene und eine Anzahl Schutzleute zu Fuß escortirten

des den Leichenconduct bis zur Weichbildsgrenze, wo derſelbe
angen J von einem Gendarmerie Oberwachtmeiſter und acht Gen-

darmen erwartet wurde, die bis auf den Kirchhof das
ichten J Geleit gaben und ſich erſt entfernten, nachdem das ganze
)olz- P Leichengefolge denſelben verlaſſen und ſich zerſtreut hatte.
zölle J Ausſchreitungen wurden ſonach verhindert.
i den Der Raubmörder Alois Maier (von Karres)
n an J wurde in Augsburg vorgeſtern 7 Uhr früh mittels der
i der Guillotine durch den Münchener Scharfrichter hingerichtet.
e Der Delinquent ſtarb gebrochen und reuig.

wer Deutſcher Reichstag.Ver Bericht der Halliſchen Zeitung.)
die 42. Plenarſitzung vom 9. Februar.S Plätze des Hauſes, wie auch die Tribünen ſind mäßig

an Am Bundesrathstiſche: Staatsſecretär des Jnnern Staats
d niniſter v. Bötticher, Kriegsminiſter Bronſartv. Schellen-

un dorff, Chef der Admiralität v. Caprivi und Staatsſecretair
ſchen in Reichsſchatzamte v. Burchard nebſt Commiſſarien.
Der Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach
t: I. Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.

Das Haus ſetzt die Berathung der Etats fort.
Bei der Berathung über den Specialetat des Reichs-

antes des Jnnern weiſt Abg. D. Lingens (Centr.) noch-
gche als auf die im Gebiete des Auswande ungsweſens vemerkbaren
den, Uebelſtände hin, die bereits bei der zweiten Leſung des Etats
n zu eingehend erörtert worden.
hritt u dieſem Etat lieat ferner ein Antrag der deutſchfreiſinni-
was gen Abgg. Vr. Baumbach und Schrader vor, welcher dahin
men geht, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage
pg äne Denkſchrift über die Durchführung und Wirkſamkeit des
den. ſetzes über die Krankenverſicherung vorzulegen.
ung Nachdem ſich Staatsſecretär v. Bötticher mit der Reſo
alls lution einverſtanden erklärt, wird dieſelbe angenommen.
der Auf den von dem Abg. Dr. Möller (deutſchfreiſ.) geäußerten

nen Vunſch, daß für das Reichsgeſundheitsamt tüchtige Männer als
ung aßerordentliche Mitglieder gewonnen werden möchten, erwidert
tthe tector im Reichsgeſundheitsamt, Köhler, daß nach dieſem

unſche bereits verfahren werde, während bezüglich eines an-
deren Wunſches deſſelben Redners Staatsſecretär v. Bött icher

in erklärt, die Poſitionen für die Hilfsarbeiter würden im künfti
che gen Etat geſondert erſcheinen.

In der weiteren Verhandlung unterzieht Abg. Dr. Lingensht, Eener.) die Thätigkeit des Reichsgeſundheitsamtes einer ab
n, Kligen Kritik und bezeichnet event. die Forderung größerer
ide ütel für dieſes Amt als nothwendig, welcher Anſicht Dr.
o- öller (deutſchfreiſ.) ent egentritt.

arzt e dem Etat des eicheverſicherungsamtes führt Abg.
ein röber (deutſche Volkspartei) Beſchwerde über einige Entſcheige dun en jenes Amtes worauf Siagfsſecretär v. Bötticher er
h e rt, er ſei, da der Vorredner ihn nicht zuvor benachrichtigt
rt be, über die bezüglichen Fälle nicht genügend informirt. Auf

raa des Abg. Dr. Baumbach (eutſchfreiſ) ſaat derr taatsſecretär die Erſtattung eines Berichtes über die Thätig-
des Reichsverſicherungsamtes für den Reichstag zu.

Eine Aeußerung des Abg Schrader (deutſchfreiſ.) giebt
dem Bundes Commiſſar Geh.-Ober-Poſtrath Dr. Fiſcher Ver-
anlaſſung zu erklären, daß kein Grund vorgelegen, den Berufs
genoſſenſchaften die jetzt gewährte Portovergünſtigung zu ver
weigern.

Der Etat des Reichsamtes des Jnnern wird bewilligt.
Bei dem nunmehr folgenden Etat der Verwaltung des

Reichsheeres beantragt Abg. Krug v. Nidda (deutſch-conſ
die in der zweiten Leſung geſtrichenen 30 950 zur Erhöhung
der a hie wieder in den Etat einzuſtellen.

Nach wenigen begründenden Worten des Antragſtellers
erklären ſich die Abgg. Frhr. v. Huene (Centr.), Dr. Hänel
(deutſchfreiſ.) und Kalbe (nar. -lib.) namens ihrer Parteien
für den Antrag, worauf derſelbe mit großer Majorität geneh-
migt wird.

Bei der Poſition „Brot- und Fourageverpflegung“ erklärt
Abg. v. Saldern-Ahlimb (deutſchkonſ), daß er und ſeine
politiſchen Freunde einen Antrag auf Bewillung der von der
Militärverwaltung geforderten Rationenerhöhung in Rückſicht
auf die Ausſichtsloſigkeit desſelben nicht ſtellen wollten, daß ſie
jedoch die nur für 3 Monate acceptirte Bewilligung der größeren
Rationen außerordentlich beklagen müßten. (Zuſtimmung rechts.)
Redner giebt ſodann an der Hand ſeiner langjährigen praktiſchen
Erfahrung ein anſchauliches Bild von den im höchſten Maße
geſteigerte Anſprüchen an die Leiſtungsfähigkeit der Kavallerie,
welche auf die in immer größerem Umfange ausgeſtattete neuere
Kriegsführung zurückzuführen. Wenn nun namentlich die preußiſche
Kavallerie ein ganz vorzügliches Pferdematerial beſitze, ſo ſei es
um ſo mehr zu bedauern, daß dieſes gute Material infolge nicht
ausreichender Ernährung vor der Zeit verbraucht werde. Die
größeren Rationen ſeien nur drei Monate bewilligt worden, alſo
nicht einmal für die volle Zeit des Frühjahrs-Exercitiums und
der Herbſt-Manöver, welche 42 Monat betrage und welche ganz
außerordentliche Anſtrengungen mit ſich bringe. Jm Jrtereſſe
der Erhaltung einer ſchlagfertigen Armee ſei die Gewährung
größerer Rationen in dem vollen Umfange, welchen die Militär
verwaltung beantraat, dringend wünſchenswerth und zwar nicht
allein für die Mannſchafts, ſondern auch für die Offizierspferde;
Redner bittet ſchließlich den Herrn Kriegsminiſter, die geſtrichene
Poſition wieder in den nächſten Etat einzuſtellen. Lebhaftes
Bravo rechts.)

Abg. Frhr. v. Wöllwarth (deutſche Reichspartei) iſt zwar
der Meinung, daß die gegenwärtig gewährten Rationen für die
Zeit des Garniſondienſtes dürften, wendet ſich aber
gen en das fortgeſetzte Beſtreben der Oppoſition, gerade im Mili är-
Etat mehr oder weniger Abſtriche zu machen.

Nachem Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) die vorgenommenen
Abſtriche zu rechtfertigen verſucht, erklärt Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorff, daß er ſich mit ſeinen Etatsforderungen
ſtets im Rahmen des wirklichen Bedürfniſſes bewege und nicht
ohne Noth über denſelben hinausgehe. Den Abg. v. Saldern,
deſſen Ausführungen wegen der langjährigen praktiſchen Er-
fahrungen des Herrn Redners als zavallerieoffizier eine Be
deutung beiwohne, danke er für ſeine ſachgemäßen Ausführungen
und er (der Miniſter) werde ſich in der That veranlaßt ſehen,
die abgelehnten Poſitionen im nächſten Jahre wiederum in den
Etat einzuſtellen. (Beifall rechts.

Nach einer weiteren kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen den
Abgg. Dr. Windthorſt (Centr.) und v. Kardorff (Deutſche
Reichspartei), welcher erklärte, die an den Rationen vorgenom-
menen Abſtriche reopräſentirten in Wirklichkeit in Rückſicht auf
den durch ungenüſendes Futter herabgeminderten Werth des
Pferdematerials gar keine Erſparniſſe, wird die Diskuſſion ge-
ſchloſſen und der Reſt des Etats nach den Beſchlüſſen der Kom-
miſſion bewilligt; ohne Debatte erledigt das Haus ſodann die
Etats der Marine und des Juſtizamtes.

Zum Etat des Reichsſchatzamtes liegt eine Reſolution der
Abgg. v. Kardorff Deutſche Reichspartei), Frhr. v. Huene,
v. Schalſcha (beide letztere Mitglieder des Centrums) und Frhr.
v. Manteuffel (deutſchkonſ.) vor, welche die verbündeten Re
ierungen zu einer erneuten ſorgfältigen Prüfung der Währungs-frage veranlaſſen will.

Nachdem der Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) die Reſolution
kurz befürwortet, welche lediglich eine Erwägung der angeregten
Frage be,wecke, tritt

Abg. Leuſchner Deutſche Reichspartei) der ganz hin
fälligen Behauptung entgegen, die Bimetalliſten verträten die
Intereſſen der Börſe und die der Silberproduzenten; dieſen Vor-
wurf müſſe er mit aller Entſchiedenbeit zurückweiſen. Redner
weiſt ſodann auf den Umſtand hin, daß der Mangel an Gold,
welches mit rapider Schnelligkeit nach Amerika ſtröme, bereits
äußerſt empfindlich ſei und führt des Weiteren in eingehender
Weiſe aus, daß ſich die Länder der Silberwährung in der
günſtigſten wirthſchaftlichen Lage befänden, während unſere wirth-
ſſchafilichen Zuſtände außerordentlich unbefriedigend ſeien. Er
bittet ſchließlich dringend um Annahme der Reſolution welche
ja durchaus keinen verbindlichen Charakter habe. Beifall rechts.)

Staatsſe'retär v. Burchard erklärt, daß eine Erwägung
der Währungsfrage überhaupt niemals von der Tagesordnung
verſchwunden ſei, daß jedoch bisher ſeitens keiner einzigen der
verbündeten Regierungen eine Anregung in der Richtung der
vorliegenden Reſolution gegeben worden ſei. t

Abg. Woermann (nationallib.) wünſcht, daß der durch die
Agitation der Bimetalliſten lebhaft beunrnhigte Handelsſtand
endlich wieder einmal zur Ruhe kommen möge. Redner bekämpft
ſodann die techniſchen Ausführungen des Abg. Leuſchner und
ſchließt mit der Erkiärung, daß er und ſeine Partei gegen die
Reſolution ſtimmen würden. Beifall links.)

Darauf wird die Discuſſion geſchloſſen und die Weiter-
berathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.

Schluß nach 4 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
16. Plenarſitzung vom 9. Februar.

Die Tribünen ſind ziemlich gut, die Plätze des Hauſes
mäßig beſetzt. t

Am Miniſtertiſche: Vizepräſident des Staats miniſteriums
Miniſter de Jnrern von Puttkamer nebſt Kommiſſarien.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen.

Das Haus ſetzt die zw ite Berathung des Etats
des Miniſteriums des Jngern bei dem Kapitel „Land-
gendarmerie“ fort; es liegt hier eine Mehrforderung von
331471 vor.

Abg. Jäckel (freiconſ.) führt aus daß die Grenzbeamten
außerordent'ich überbürdet ſeien, dieſelben ſeien angewieſen in
jedem einzelnen Falle das volle Sigznalement in die Erlaubniß-
ſcheine für den Grenzverkehr einzutragen und bei der Menge
ſolcher Ausfertigungen ſeien die Landgen armen nicht aus-
reichend außerdem ſtelle auch die Handhabung der Geſundheits-
polizei große Anforderungen, namentlich gegenüber der im Oſten
ſo großen Anſteckungsgefahr welche die Pockenkrankheit und die
Rinderpeſt mit ſich bringen. Redner bittet daher der Ver
mehrung der Gendarmen zuſtimmen zu wollen. Sodann be-
fürwortet er eine Petition von Landwirthen, in welcher die Re-
gierung gebeten wird, die Ausweiſung von volniſchen Arbeitern
nicht allzuſehr zu be chleunigen. Schließlich bekämpft er die Be
hauptung de Abag. Or. v. Jazdzewskt (Pole) und Dr. Windt-
horſt (Centr), die Ausweiſungsmaßregeln! ſeien vorzugsweiſe
gen en die Katholcken gerichtet, als völlig unzutreffend und er-
klärt, die Ausweiſungen ſeien in der That in der milden Form
durchgeführt worden, wie ſie der Miniſter des Jnnern vorge-
ſchrieben habe. (Beifall rechte

Abg. Windthorſt (Centr.) will dem Vorredner endgiltig
bei Einbringung der Regierungsvorlagen antworten. Um mitkonkreten Thatſachen rechnen zu können bittet er endlich um

ſtatiſtiſches, amtliches Material. Rednec wird gegen die Poſition
ſtimmen, ſobald nicht durch ſtatiſtiſches Material die Nothwendig-
keit einer erhöhten Gendarmerie behufs Verhinderung fremden
Zuzuges erwieſen iſt.

Abg. v. Meyer-Arnswalde (dentſchconſ.) erklärt, wenn
der Abg. Windt orſt zugebe, die Gendarmerie müſſe ſo ſtark ſein,
daß ſie den Zuzug an der Grenze genügend kontrolliren könne,
ſo habe er keinen Grund die Vermehrung der Gendarmerie zu

beanſtanden und erſt ſtatiſtiſche Erhebungen zu verlangen, denn

daß der Zuzug geſtiegen ſei, das unterliege doch keinem Zweifel
mehr. Zuſtimmung rechts.)

Abg. Kantak(Pole) bekämpft die Ausführungen des Reichs
kanzlers in der Ahgeordnetenhausdebatte über die Ausweiſungen
und betont den Mangel an Humanität, welcher nach ſeiner
Meinung in den völlig ungerechtfertigten Maſſenausweiſungen
zur Erſcheinung gekommen.

Abg. Szmula (Centrum) bittet den Herrn Miniſter um
Einſchränkung der Ausweiſangen, weil ſie allzugroße Nachtheile
für die Bevölkerung Oberſchleſiens mit ſich brächten. Von einer
Gefahr ſeitens des Polonismus könne man in Schleſien nicht
reden; im Gegentheil, die polniſche Bevölkerung ſei im Lufe der
Jahre ſogar geringer geworden. Wohl aber ſei für die Montan-Induſtrie das Schlimmſte zu befürchten, da ihr infolge der Aus
weiſungen die nothwendigen Arbeiter fehlen würden. Der Redner
führt des weiteren aus, er könne abſolut für Preußen keine von
den Polen drohende Gefahr anerkennen und erklärt, wenn der
Miniſter derartig berichtet ſei, ſo ſeien die betreffenden Berichte
falſch geweſen.

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärte, auch er wünſche aleich
dem Abg. Dr. Windthorſt amtliches ſtatiſtiſches Material bezüg-
lich der Aueweiſungen. Redner geht dann wieder auf die von
ihm ſchon wiederholt berührten Ausweiſungsfälle hin und monirt
die Art und Weiſe, in welcher die Reden des Fürſten Bismarck
in die Kreisblätter hineingebracht würden.

Staatsminiſter v. Puttkamer entgegnet, er beſtreite dem
Abg Riäickert gegenüber die Richtigkeit der gegebenen Schilderung
in den berührten Fällen. Bezüglich des von Herrn Dr. Windt-
borſt geforderten ſtatiſtiſchen Materials bemerke er, daß eine
ſolche Statiſtik äußerſt ſchwierig zu bewerkſtelligen ſei und daß
er deshalb feine beſtimmte Zuſicherung machen könne. Die
letzten Angriffe des Herrn Rckert weiſe er zurück mit dem
wen auf das, was ſich freiſinnige Blätter in dieſer Hinſicht
geſtatten.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beſtreitet die Behauptung
des Miniſters, daß die Beſchaffung des ſtatiſtiſchen Materials
Schwierigkeiten böte.

Nachdem Rickert (deutſch-freiſ.) ſich von neuem in heftigen
Angriffen gegen den Miniſter ergangen, ergreift

Staatsminiſter v. Puttkamer das Wort, um die Angriffe
des Vorredners zu widerlegen und das Betragen deſſelben ihm
gegenüber geradezu unerhört zu neunen. Er wolle nur kon
ſtatiren, daß die liberale P eſſe ſich jedes Rechtes begeben habe,
andere kritiſiren zu wollen. Die Herren haben ſelbſt daran
ſchuld, wenn es ſo aus dem Wald herausſchalle, wie man hinein
ſchreie. (Bravo! rechts

Aba. v. Eynern (nat.-lib) fordert den Abg. Rickert auf,
etwas mehr Anſtand in die liberalen Zeitungen hineinzubringen
und weiſt den Vorwurf zurück, als ob die nationalliberale Partei
um die Stimmen des Centrums gebettelt habe; er verlange Be
weiſe für eine ſolche Behauptung. (Bravo! rechts und bei den
Nationalliberalen.)

Staatsminiſter v. Puttkamer erklärt, er wiſſe nichts da
von, daß es außer dem „Reichs-Anzeiger“ irgend welche offi iöſen
Blätter gähe, für deren Aeußerungen die Regie ung eine Ver
antwortlichkeit zu tragen hätte.

Hierauf entſpinnt ſich ein heftiger Redekampf perſönlicher
Natur zwiſchen den Abgg. Dirichlet, Rickert und v. Schor-
lemer-Alſt einerſeits und dem Abg. v. Eynern (nat. lib.)
andererſeits wobei letzterer aufs tiefſte hedauert, daß der Abg.
Rickert ein ſo heftiger Feind der nationalliberalen Partei gewor
xn ſei, nachdem er Jahre hindurch einer ihrer hervorragendſten
Führer geweſen ſei.

Abg. Dirichlet (deutſchfretſ.) vertheidigt ſeinen Freund und
Parteigenoſſen Rickert, der durch ſeine Thätiakeit im Reichstag
fern gehalten werde. Derſelbe ſei ja allerdings Führer der
nation.liber. Partei geweſen, aber das ſei vor vier Jahren geweſen, und welche Wandlungen die nationalliberale Partei ſeit

dem habe, ſei zur Genüge bekannt.
Aba. Cremer (conſ.,) erklärt, er habe ſelten ein derartiges

Schauſpiel erleht, daß die verſchiedenen Parteien ſich ſo ſehr be
müht haben, die Preßorgane der Gegenpartei herunterzureißen,
wie heute. Redner wendet ſich dann gegen die freiſtnnige Parte',
deren Obſtruktionspolitik er in gebührender Weiſe kennzeichnet.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) äußert ſich dahin, daß Herr
Rickert wohl beſſer gethan hätte, ſelbſt ſeine Vertheidigung zu
übernehmen, ſtatt nach dem Reichstage zu gehen.

Die Debatte wird geſchloſſen es folgen einige perſönliche
Bemerkungen

Die Poſiti n wird mit großer Majorität angenommen;
ebenſo d battelos die Poſitionen 2--10 und Kap. 96.

ei Kap. 96 Strafanſtaltsverwaltung ergreift das
Wort der

Abg. v. Schenckendorff (nat-lib) und plaidirt für eine
Verbeſſerung der Penſionen der Strafanſtaltslehrer; die Abgg.Knörcke (deutſchfreiſ.) und Cremer (deutſchconſ.) ſchließen ſich
den Ausführungen des Vorredners an.

Die Poſition wird bewilligt. ebenſo debattelos Kap. 97, 98
und Kap. 83-89, desgleichen Kap. 10.

Debattelos wird ſodann der Antrag auf Aufhebung des
Amtsgerichts zu Neuſtadt- Magdeburg angenommen und die Sitz-
ung geſchloſſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr; Tages-Ordnung: An
träge betreffend den 827 der Geſchäftsordnung
Petitionen.

Schluß 3 Uhr.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit
Quellenangabegeſtattet

w Magdeburg, 8. Februar. Verſammlung von
Zuckerfabrikanten. Mordverſuch.) Ja der heute
Vormittag hierſelbſt im „Fürſtenhof“ unter dem Vorſitz
des Herrn Amtsraths Dietze-Barby abgehaltenen, zahl-
reich beſuchten Verſammlung von Zuckerfabrikanten wurde
nach lebhafter und ſehr eingehender Debatte folgender
Beſchluß einſtimmig gefaßt: „Die heute zu Magdeburg
verſammelten Zuckerfabrikanten beſchließen: a. in Ueber
einſtimmung mit den bisher bereits von einzelnen Zweig-
vereinen gethanen Schritten und geſtützt auf eingegangene
Zuſtimmungsſchreiben aus entfernten Gegenden, mit allen
Mitteln anzuſtreben, daß der diesjährige Rübenbau
den Umfang des 1885er Rübenbaues nicht über-
ſchreitet, b. den gegenwärtigen Beſchluß mit der Bitte
um Unter ſtützung dem demnächſt zuſammentretenden Aus-
ſchuſſe des Vereins für die Rübenzucker Jnduſtrie des deutſchen
Reiches mitzutheilen.“ Heute Nachmittag zwiſchen 4
und 5 Uhr iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, auf das
Ebeling'ſche Ehepaa, das im Hauſe Johannisbergſtr. 14
wohnte, ein Mordanfall verübt worden, bei welchem
die Ehefrau ſo ſchwer verletzt worden iſt, daß ihre Ueber-
führung in die ſtädtiſche Krankenanſtalt angeordnet wer-
den mußte, während der Particulier Ebeling ſelbſt leichtere
Wunden davongetragen hat. Als Thäter iſt der Arbeiter
Ebert aus Sudenburg feſtgenommen worden, welcher
früher durch Ebeling beſchäftigt worden iſt, auch Gelder
von ihm leihweiſe erhalten haben ſoll und von den Ver-
hältniſſen der Ueberfallenen Kenntniß hatte.

Marttberichte.
Magdeburg 9. Februar Granulated Krhyſtall

zucker i Kruyſtall zucker l Korn-zucker exck 960 23,50--24,0) Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Pend. 22,40 23 60 Nachdrodukte 75 Rend.
1970 (03 Tendenz: Anziehend. fffeinBrodraſfinagde fein Brodraffinade S
Gem Raffinade 27,25 -28 00 .4 Gem Melis I 26,50
!6,75 Cendenz: Feſt.y gftrtoffel ſvrritus für 10,000 1-* loco ohne Faß 36 50
3

Magdeburg, 9 Februar. Landweizen 152 -158 Weiß-
weizen zlatter engl. Weizen 146—152 Rauh
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weizen 132-140 Roggen 132--157.4, Chevalierg erſte
r Landgerſte 130--138 -4, Hafer 130-145 fur
0 b.Leipziger Produktenpreiſe vom 9. Februar. Weizen

der 1000 Kilogramm netto loco bieſiger 154 bis 100 bez.,
fr 160--180 bz. u. B. Feſt. Roggen p. T Kilogramm
netto Iyco hieſiger 123 141 .4 bez. u. Br., 40 bz. u.
Br. Ruh. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco
Zeſige neue 135--155 .4 bez. u. Br., Futterwaare 100--120 .4

Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140--147
bez. u. B., ruſſiſcher 136-141 Br. Mais per 1000 Kilo
gramm netto loco 126 129 v amerikaniſcher

türkiſcher A. Rapskuchen per 100 Kilogr.
netto loco Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 43.4 bz.,
efrorenes 42 .4 bez. Etwas f ſter. Spiritus per 10,000 Liter-
rocent ohne Faß loco 37 G. Wenig verändert.

erlin, 9 Februar. Weizen per 1000 loco unverändert.
Termine höher, geſündigt Etr., Kündigungspr. bez. Loco
138 162 .4 nach Qualität Lez., gelbe Lieſerungsqualität 48,6 .4
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Februar ärz
be per April Mai 152-151, 152 bez per Miet Juni
154,5— 154 154,5 .4 bez. ver Junvi- Juli 157- 156,6 176,75 .4
bez., per Juli- Auguſt 159 158 50--759 bez., per Auguſt
September 4 bez., per September Oktober 162,5 .4 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt

Etr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 124- 137 nach
Qualität bez Lieferungsqualität 133 .4 vez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher 133-133,5 ab Bahn bez., per dieſen Monot

4 bez., per FebruarMä z 4 bez. per April- Da 135 bis
135, bez., per Moi Juni 135,75 136,25 .4 bez, per Jur Juli
137.4 bez., per Juli Auguſt bez., per September Oktober

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine
108 175.4 nach Qualität bez. Hafer per L00 Kilogr. loco
unverändert, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez Loco 123--162 .4 nach Qualität bez. Lieferungs-
qualität 126 bez. vommerſcher 135 .4 be mit Geruch 123
ab Bahn bez, preußiſcher bez., per dieſen Monat bez.,
er April-Mai 12 „5 bez., per Mai-Jun 128.25 .4 bez., per

Juni Juli 129,75 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet,
Te mine gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco
116- 128.4 wach Qualität bez., ver dieſen Monat -4 bez. ver
Februar März 4 bez., per April- Mai bez. Erbſen
per 1000 Ki ogr. Kochwaare 16)9 90 4 bez, Futterwaare 129
bis 139 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.
ekündigt Ctr. Winterraps .4 bez., Sommerraps bez.,
interrübſen 4 bez., Sommerrüvſen bez. Rüböl

per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter, gekündigt Ctr. Kün-
digungspreis bez. Loco mit Faß bez., loco ohne Faß

bez., per dieſen Monat bez., per Februar März
bez., per März- April bez., per April Mai 43,9 bez.,
per MaiJuni 443 .4 bez., per RumJult 4 bez., per Sep-
tember Oktober 458 .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr.
bez., loco bez., Lieferung bez. Spiritus per 100
Liter à 100 10,000 Liter, Termine feſter gekündigt 10000
Liter Kündigungspreis 37,8 bez, Loco mit Faß 4 bez.,
per dieſen Monat und per Februar März 37,8—-38 bez., per
April Mai 38,4—38,638,5 bez., ver MaiJuni 38,8- 38,7
bis 38,9 bez. ver Juni Juli 39,5——39,7 39,6 bez., per Juli
Auguſt 404 40,6- 40,5 -4 bez. per AuguſtSeptember 41 40,9
bis 41,2 bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000
loco ohne Faß 37,3 .4 bez.

Weizenmehl Nr. W 21,75- 20,00, Nr. 0 20.00 9,00.
Roggenmebl Nr. 0 u. per 100 Kilogr. unverſteuert incl

Sack, feſter, gekündigt CEtr, Kündigungevreis 4 bez., per
dieſen Monat und per Februar-März 18.25 .4 bez., ver März-
April .4 bez. per April- Mai 18,30 bez., per Mai Juni

bez., per Juni- Juli 18 50--18,55 bez.
Liverpool, 9. dern We Baumwolle. (Anfangsbericht).

Mut maßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport
14,000 Bollen. Schlußbericht. Umſatz 7000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig,
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Leferungen: Februar
März 4“ Käufer, März- April 457 Verkäuferpreis, April
Mai 4 Käufer, Juni-Juli 4 Verkäuferpreis Auguſt-
September 5 d. Werth.

Börſennachrichten.
Berlin, 9. Februar. Die heutige Fonds- und Akttenbörſeröffnete in aßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig ver-

wa eänderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation

zeigte ſich Anfangs ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze
bewegten fich in engen Grenzen. Jn dieſer Bez'ebhung waren
die unbeſt mmten Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze
von hervorragendem Einfluß. Sehr bald machte ſich aber im
Arſchluß an ſpätere Wiener Couyſe ziemlich allgemein eine
feſtere Stimmung geltend und bei lebhefterem Verkehr zogen die
Courſe durchſchnittiich etwas an. Der Kapitolswarlt erwies
ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
Zins tragende Papiere erſchienen theilweiſe abermals etwas
beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
hatten bei feſter Geſammthaltung theilweiſe belangreichere Um-
ſätze für ſich Der Privatdiskont wurde mit 1
notirt. Auf internationalem Gebiet unterlagen Oeſſer-
reichiſche Kreditaktien bei mäßigen Umſätzen mehrfacken
Schwankungen Franzoſen woren noch ſchwächerer Er
öffnung befeſtigt; Lombarden und andere Oeſterreichiſche
Bahnen wenig verändert und ruhig Gotthardtbahn feſt.
Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und
Noten höher und belebt, auch Ungariſche Goldrente ſteigend und
lehafter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds blieben ruhiger
bei feſter Haltung inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten ziemlich
belebt Bankaktien waren feſt und ruhig, Disfonto-Kom-
mandit Antheile höher und belebt, auch Deutſche Bank etwas
beſſer. Jnduſtriepapiere feſt; e Brouerei- und Maſchinen
fabrikaktien lebhafter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſt; Oſt
preußiſche Südbahn ſchwächer, Marienburg-Mlawka und Mainz-
Ludwigshafer höher.

Waſſeritand der Saale bei Halle (an der Königl. Schif 8-
ſchleufe bei Trotka) om 9 Februar Ab. ds am neuen Unter aupt
2,04, am 10 Februar Morgens am neuen Unterkaupt 2,02 Meter

Waſſerſand der Unftrut am Brückenvegel bei Stran
urt am 9. Februar 1,05 Meter.

Waſſerſond der Elbe bei Weagdeburg am 9. Februar
Vegel 1,38 Peter öber Eisgang ſtark.

Telegraphiſche Depeſchen

Deſſau, den 9. Febr. 8 Uhr 45 Min. Abends.
(Privattelegr. der Halliſchen Zeitung.) Soeben
wurde die Hohe Leiche des Erbprinzen vom Bahnhofe
aus unter militäriſcher Ehreneskorte und Glockengeläut
nach der Kirche übergeführt. Die Höchſten Herrſchaften
folgten dem Leichenwagen.

Paris, 9. Februar. Die Deputirtenkammer beſchloß,
verſchiedene Anträge in Erwägung zu ziehen, nämlich den
Antrag Ballue auf eine Reform der Steuerveranlagung,
ferner den Antrag Thieſſe auf Einführung einer Aufent
haltsſteuer für Fremde und einen Antrag, wonach aus-
ſchließlich franzöſiſche Arbeiter bei öffentlichen Arbeiten
verwendet werden ſollen.

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus St. Quentin
haben viele Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Der
Strike dürfte demnächſt beendet ſein.

London, 9. Februar. Heute Nachmittag rotteten ſich
abermals mehrere hundert Perſonen unter Lärmen und
Schreien auf Trafalgar Square zuſammen. Die Fenſter
läden der dort befindlichen Läden waren infolge der War-
nung der Polizei geſchloſſen und wurde der Platz von der
Polizei geſäubert.

Alle Morgenblätter drücken ihre Entrüſtung über die
geſtrigen Vorgänge im Weſtende aus und fordern die Er-
greifung energiſcher Maßnahmen zur Verhütung ähnlicher
Exceſſe, ſowie die Verhaftung und ſtrenge Beſtrafung der
a gerlſtenſahrer, welche den Unfug orgariſirt und geleitet
haben.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9 Februar.

Das barometriſche Maximum, deſſen Kern über Südoſt-
europa liegt, erſtreckt ſich zungenförmig nach der Nordſee hin,
ſo daß ganz Mitteleuropa in das anticyclonale Gebiet aufge

nommen iſt. Ueber Centraleuropa herrſcht bei leichter mei
ſüdöſtlicher h rügurg heiteres, trockenes Froſtwetter,
Deutſchland, außer im Oſten, ziemlich ſtrenge Kälte. Jn We
deutſchland liegt die Temperatur bis zu 14 Grad unter da
normalen.
h Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenanxtg gbonnemen:
Städten iolgenbe: Haporando I. Petersburg 1. Hamburg „ro Onartal

7,. Memel Paris 7, Dünſter 10, KarlsruheChemniß 15, Berlin 7. I die Halliſchecheint wo

e ;1 e in erſter Ausa ittagsFamilien Nachrichten. n al
Der Magdeburger Zeitung entnommen: 3/2 u

Verlobt: grt Louiſe Nordmann mit Hrn. Rich. Finger
(Kl.-Wirſchleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. H. Sack (Magdeburg). H.
P. Gerhäuſer (Magdeburg). Hrn. A. Meiners (Hötensleben)
Geſtorben: Frau Julie Leßmann (Magdeburg). Frau
Saſſe geb. Rolle (Lemsdorf). Frau E. Vollmer geb. Rudolp
(Schönebecl). Verw. Frau C. Trappe geb. Bernau (Calbe). a
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Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Geſtorben: Rentier Guſtav Herm. Exß (Perleberg). K.öſter. Maior a. D. Aug. v. Krüger (Karlsruhe). Hr. Carl de che geſterr

Haberland (Finſterwalde) Freifrau Jda v. Carnqp Bornhein gen die en
geb. Gräfin v. d. Recke Volmerſtein (Eiſenach). Verw. Frau Farben.
Kammerpräſidentin Mathilde v. Uslar rn Freiin v. Hart ind di(Braunſchweig). Frau Bertha von Jaſtrzemski geb. Geunt reſſe ſin

Gotha). Frl. Emilie Rocholl (Magdeburg) zialdemo
ſen, wenn

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich: dalen ber
r. Ewald Schulze in Halle rauch keir

r Pag. Gerad

3 m riſchen RevHalliſcher Tages -Kalender.
iht wahrDonnerstag den 11. Februar: eben ſein

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin gialdemokra
(mit Cours-Notiz). Mehtzlbörfen erſammlung: Nachm. vor uf Trafalg
s Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße t ihm der

r n rer Awds im r re wen MetroStenograph. Verein n. Stolze: itzung u. Uebungs-abend im „Café David. s en ſiterbewegu
Gabelsherger Stens elenkt iſt,
graphen-Verein Ab. z Mvolutionu Ehrene z Sitzung im Reſtaurantr e zum Feldſchlößchen“ (Ein
gang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends a 9 Uhr
Vereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. ülrdra e
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im erchstonzler“-
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum
„AihAmt“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis

z der dire
eſteckt ware

eſtreute Sa
ſie Berichte
eiten, die v
ind überreiz

ver ein Halle aS. Jeden Donerstag Abend Sitzung im afs PolizeibehörDavid“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab. 8-—-10 er gen völlig
ſtugde in der ſtädtiſchen Turnhalle. HandwerkerVBildunge- lichen K
verein Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe Barbaroſſa ang
Männergeſangverein: Ab. 0 Uebungsſtunde im „Paradies“ ngen, ars

Handwerkermeiſter Liedertafel: Abends 8—160 Uebung ſperhüten i

jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im Cafe David. aund Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8—12 Uhr n. J
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr. ichtunge
Wollſtr. 23). Wochentags 6—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche beber der r

ſtunde: kl. Klausſtraße 8 Thegtraliſcher Verein. der Ordnun

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbelte- r das umanſtalt. Verpflegungsſtation I. r fremde Reiſende: m dür
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. P als ſo

mal denRepertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Funken unter der ASie ſtottert. Vom landwirthſchaftlichen Walſt.

m heater: Anfang 7 Uhr: Der Trompeter von Säß
nungen.

Schritt für
viſion der
Die große
England
Wirthſchaft

noch auch

muß die p
allen Vorg

Carola Theater: Die ſchöne Helena.
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GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. tkan F

a


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 35.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






